
Die Königin Olga von Württemberg deren Tod jetzt
weite Kreiſe in Trauer verſetzt hat weilte als junges Mädchen
längere Zeit in Jtalien weil die Aerzte ihr den Aufenthalt in
Neapel verordnet hatten Später kam ihr Vater Kaiſer Nikolaus
von Rußland nach Neapel um ſeine Tochter abzuholen und
während dieſer Jtalienfahrt des Zaren ereigneten ſich mehrere
charakteriſtiſche Zwiſchenfälle Jn Rom wo der Zar im Palazzio
Giaſtiniani Wohnung genommen hatte verſöhnte er ſich mit dem
Papſt Gregor XVI mit dem er vorher die heftigſten Kämpfe
ausgefochten hatte zu denen die ewigen Händel wegen der Lage
der katholiſchen Kirche in Polen die Veranlaſſung boten Die
Verſöhnung zwiſchen den beiden Päpſten ſo ſagte man damals
ſcherzhaft in Rom war ſehr rührend in Gegenwart des voll
ſtändig verſammelten Hofes und der geſammten Diplomatie um
armten und küßten ſie ſich mehrere male ſehr herzlich und gingen
dann wie ein Liebespaar in dem Garten des Vatikans ſpazieren
e Mailand gab der Vicekönig zu Ehren des Zaren und der
rinzeſſin Olga ein prachtvolles militäriſches Feſt und die öſter

reichiſche Garniſon veranſtaltete ein großes Schießen das aber
ziemlich unglücklich verlief Als nämlich das ausſchließlich aus
aliziſchen Polen zuſammengeſetzte Regiment Nugent vor den

Fürſtlichkeiten einige Salven abgab ſauſte eine beträchtliche An
zahl Kugeln dicht an den Ohren des Zaren vorbei und dem
Vicekönige flogen gar einige Kugelſplitter in die Wange Prin

n Olga fiel in Ohnmacht und Kaiſer Nikolaus ſtand lange
Zeit wie betäubt da bis endlich auf Befehl des Vicekönigs gegen
hundert Trommelſchläger das Signal zum Einſtellen des Feuers
gaben und die Truppen in ihre Kaſernen abrückten man munkelte
damals allgemein daß die Polen nicht ſo ganz zufällig dem
Zaren die en um die Ohren hätten fliegen laſſen Die
Großfürſtin Olga Nikolagjewna war damals ein Mädchen von
blendender Schönheit und galt noch als ſie im Jahre 1846 den
König von Württemberg heirathete für die ſchönſte Frau in
Europa Der Ehe der Großfürſtin ging aber ein ſehr merk
würd ger Roman voran Fürſt Bariatinsky ein Offizier der
kaiſerlich ruſſiſchen Garde hatte ſich nämlich wahnſinnig in die
Prinzeſſin verliebt und ſeine Liebe wurde erwidert Die beiden
Liebenden hatten bereits beſchloſſen aus Petersburg zu fliehen
und ſich in Deutſchland zu verheirathen als ſich eines Tages
Fürſt Bariatinsky zum ren begab ſich ihm zu Füßen warf
und ihm erklärte daß ihm ſein Gewiſſen und ſein Pflichtgefühl

nicht geſtatteten das kaiſerlich ruſſiſche Haus zu entehren Er
legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab und der Zar war ob dieſer
Unterthanentreue ſo gerührt daß er Bariatinsky ſofort zum
Feldmarſchall und zum Gouverneur des Kaukaſus ernannte Jn
dofkreiſen behauptete man wohl nicht mit Unrecht daß Baria

tinsky den ganzen Plan ſehr ſchlau erdacht und ausgeführt habe
um einen gewiſſen Nimbus zu gewinnen und ſich die Gunſt des
Zaren zu ſichern Bariatinsty ſtarb vor etwa zwölf Jahren in
einem kaiſerlichen Schloſſe bei Warſchau er hatte ſich nicht ver
heirathet denn ſo ſagte er oft wenn ein e ger
Sterblicher das Glück gehabt hat eine kaiſerliche Prinzeſſin zu
lieben und von ihr wiedergeliebt zu werden ſo giebt es für ihn
keine andern Frauen mehr
Die Königin Viktoria von England ſtudirt eifrig das

Verkehrsſprache in Vorderindien und ergreift jede
elegenheit ſich mit ihren farbigen Bedienten in dieſer Sprache

zu unterhalten Jn der Weihnachtsnummer des Strand Maga
zine werden zwei von der Königin in das Hinduſtani überſetzte
Briefe erſcheinen deren einen ſie vor einiger Zeit an den Schah
von Perſien geſchickt hatte während der andere an das engliſche
r gerichtet war und zwar nach dem Tode des Herzogs von

arence
Fürſt Clemens Metternich als Weinhändler und Eiſen

gewerke Die Frkf Zta theilt einen Brief mit den der einſt
malige öſterreichiſche Haus Hof und Staatskanzler Fürſt
Clemens Metternich welchem Kaiſer Franz bekanntlich das
Schloß Johannisberg 1816 zu Lehen gegeben von Wien aus
unterm 12 Mai 1843 an einen Freund vermuthlich einen
Grafen Schönborn gerichtet hat Dieſer Brief der den Fürſten
als gewiegten Geſchäftsmann zeigt hat folgenden Wortlaut
Jch babe Jhr Schreiben lieber Graf mit dem Glückwunſch für

die günſtige Wein Verſteigerung auf dem Johannisberge erhalten
Dieſelbe hat wirklich meine Erwartung übertroffen und die mir
angenehmſte Thatſache bekräftigt daß der Komplott der Wein
händler keine Johannisberger Weine mehr in Gebinden er
ſteigern zu wollen weil ich die KabinetsWeine nicht aufgleiche Weiſe losſchlage zu Waſſer geworden iſt Es ſteht um
die Weinhändler wie mit allen GeldMenſchen ſie drohen bis
ſie vor der Gefahr einen Profit zu verſäumen zurücktreten
Jhre Bemerkung daß ich die geringern Jahrgänge auf demDieitationswege im Gebinde ablaſſen muſſe iſt ſehr richtig Auch

war dieß von jeher meine Art Nur die Hauptjahrgänge bieten
Stoff zum Flaſchenverkauf und derſelse iſt nur auf Anen geſchloſſenen Weinberg der beſten Crescenz anwendbar Dieß war

S Far die Redaktior verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Bunte Zeitung
W 1048

mein Syſtem ab ayo und ich befinde mich gut bey demſelben
Es hat allerdings Jahre gefordert um das pro und das contra
des Syſtems außer Zweifel zu ſtellen Heute weiſen die Rech
nungen aus daß die Jdee eine gute war Jn meinem langen
Leben iſt es mir oftmals begegnet allein meiner Meinung
zu ſein und ich kenne den Fall nicht wo der Erfolg mich der
Jrrung belehrt hätte Ein Beiſpiel der Art habe ich mit meinem
Eiſenwerk in Böhmen beſtanden Sehr ehrliche und kluge Leute
waren gegen daſſelbe ich habe mich nicht irre machen laſſen und
bin vielmehr ruhig und unter Verwerfung jedes Schwindels
dieſes ſo gefährlichen Elementes bey Unternehmen irgend einer

Art vorangeſchritten Heute iſt das Ergebniß das folgende
Jch habe in das Eiſenwerk 280,000 fl im 20 fl Fuß geſteckIm Jahre 1844 wird daſſelbe das Anlage Kapital zurückgezahlt

haben 60,900 fl laſſe ich als Betriebs Kapital im Werke
welches dieſe Summe mit 5 Proz verzinſt und als reinen Ueber
ſchuß zwiſchen 35 40,000 fl in meine CEentral Kaſſe abführt
Zur ſelben Zeit als ich das Werk errichtete im J 1827 ſind
im nördlichen Böhmen vier andere Werke ins Leben getreten
Drei von ihnen haben Bankerott gemacht und das vierte geht
lahm Mein Werk gehört heut zu den erſten in der Monarchie
und kann nur im Ertrage ſteigen weil ſich der Eiſenbedarf ſo
unendlich vervielfältigt Es iſt Etwas mein alter Freund das
beſſer iſt als das Genie dieſes Etwas iſt der ruhige
proſaiſche geſunde Menſchenverſtand und Feſtigkeit
im Charakter Es iſt mir von Herzen leid dieſes Jahr an
keine Fahrt an den Rhein denken zu können Jch bin durch den
ungariſchen Landtag an die Donau gekettet Den Monat July
werde ich demnach zu Jſchl zubringen und hoffentlich ein paar
Wochen im Auguſt finden um meine böhmiſchen Güter zu be
ſuchen Warum machen Sie nicht einen Sprung zu mir Von
Jbren fränkiſchen Beſitzungen nach Königswart iſt zwey TageReiſe Von Bamberg zu mir braucht man 1618 Stunden
Sagen Sie der guten Gräfin und der ganzen Familie recht viel
Schönes Wir haben Sie alle von Herzen gern und ich hoffe
daß Sie hieran ebenſowenig zweifeln als an der Freundſchaft
welche zwiſchen uns ſeit mehr als einem halben Jahrhundert
beſteht Metternich

Lohengrin Edwin Bormann erzählt in ſeinem vor kurzem
erſchienenen Buche s Buch vom Klabberſtorche Folgendes

Ne Treppe heeher als wie mir
Da wohnt der Oper ſcheenſte Zier
Herr Kammerſänger Lindenau
Nebſt ſeiner jungen Ebhefrau
Der labt mit ſeinen PrachtDenor
Oft mei und meiner Gaddin Ohr
Bald ſingkt er Joſeph bald Raoul
Daß unten ziddert jeder Stuhl
Bald iebt er ſich das ſchnarpſt nur ſo
Dannheiſer und Fra Diavolo
Un läßt er gar als Lohengrin
Sich in der Waſſerdroſchke ziehn
Nu ſei bedankt mei liewer Schwan

So heert ſichs zum Entzieken ahn
Nu hatt er wies den Herrn beliebt
Wohl vier fimf Wochen nich geiebt
Uff eemal ännes Amds um Neine
Mir ſitzen bein Bedroleumſcheine
Da ſingkt was dorch de Decke dorch
Nu ſei bedankt mei lieber Storch

Doch was hernachens Bäh geſchrien
Das war nich Wagnerſch Lohengrin

Moderne Titulaturen Von Zeit zu Zeit vernimmt man
immer hübſche Proben moderner Titelſucht die im weiten deutſchen
Reich gebührend belacht aber nie beherzigt werden Den Super
lativ in Erfindung und praktiſcher Anwendung von Titeln zu er
reichen iſt München beſchieden geweſen indem vor kurzem in
öffe ntlichen Blättern ein Arbeiter des Hoftheaters gelegentlich
der Todesanzeige ſeiner Frau den ſtolzen Titel gab Kal Hof
theaterfarbenreibersgehilfensgattin Einige Wochen iſt es ber
daß ganz München über ein Mädchen lachte das ſich auf dem
Standesamte den Charakter Oberplakatanſchlägerstochter bei
legte und dafür in den Zeitungen arg verſpottet wurde

mmer abwarten Vor dem Laden eines Kaufmanns werden
geöffnete Heringsfäſſer abgeladen um in das Gewölbe gebracht
zu werden Durch einen unglücklichen Zufall werden jedoch die
Pferde des Wagens ſchen und gehen durch Mit donnerndem
Getöſe durchraſſelt der Wagen die Straßen und rechts und links
werden aus den offenen Fäſſern die Heringe zwiſchen die Paſſanten
hinausgeſchleudert Die liebe Jugend iſt natürlich ſofort bereit
den unverhofften Segen einzuheimſen da ſtürzt auf den ſammeln
den Jene ein Schuſterjunge zu und ſchreit Jmmer abwarten
der Wagen mit die Pellkartoffeln kommt voch jleich

Moſes Sieh emal Sarahleben der Veilchenduft da drübe
ſteht auf einer eher ne ſenttſt Sarah Gott was n rein
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Mit herzlichem Händedruck ſchied Nora Der Mond lockte
ſie zu heimlichem Zwiegeſpräche mit den Geſtirnen denn groß
und voll ſtrahlte er vom Himmel nieder Frau Locca aber
beurlaubte die Tochter mit beſonderem Wohlbehagen denn
wenn ſie jetzt Enrico mit ihren Koketterien umgarnte ſo war
die gefährliche Nebenbuhlerin nicht mehr anweſend

Der Inſpektor brachte ein Hoch auf die Gutsherrſchaft
aus und alle ſtimmten ein und leerten die Krüge

Da ertönte aus dem Hintergrunde der Tonne eine unken
haft heiſere aber vor Erregung zitternde Stimme

Dank dank und des Himmels Schwefelregen auf dies
Sodom und Gomorrha

Es lehnte dort eine Leiter die zu den vollgeſtopften Getreide
lagern in die Höhe führte und auf einer ihrer oberſten Sproſſen
ſtand der alte Riſpori Niemand hatte geſehen wie er dort
hingekommen er mußte ſich unbemerkt durch das Getümmel
geſchlichen haben

Auch dieſen verſtimmenden Eindruck ſuchte der Inſpektor
wieder zu verwiſchen indem er das Zeichen zum Wiederbeginn
der Muſik und des Tanzes gab Jetzt kümmerte ſich niemand
mehr um die unheilkrächzende Stimme die dort hinten von
der Leiter herab ertönt war nur wenige hatten in der
ſchlechten Beleuchtung welche nicht bis in die verlorenen Winkel
der Tenne reichte den alten Gutsherrn erkannt doch alle
wußten daß nur er ſo thörichtes Zeug in das frohe Feſt
hineinrufen konnte Jn der brauſenden Luſt des Tanzes war
dieſer Zwiſchenfall bald vergeſſen
Erſt nach Mitternacht endete das Feſt der Inſpektor ver

kündete die Polizeiſtunde die Muſiker packten ihre Jnſtrumente
zuſammen Arm in Arm ſchritten die fröhlichen Paare aus
der Scheune Frau Riſpori ſah ſich nach ihrem Gatten
um er war verſchwunden Von nah und fern tönten noch
Lieder Jauchzen ſchallendes Gelächter Die Scheune ward
ſtill und dunkel der Inſpektor hatte ſelbſt das Auslöſchen
der Lichter überwacht
Auf einem Strohwägelchen fuhr Suſette nach Haus Baſilio

ließ es ſich nicht nehmen bis an die Grenzmarken von Büde
rode den Kutſcher abzulöſen doch legte er bald wieder die
Peitſche in die Hand des kundigen Fuhrknechtes um ungeſtört
ſein Liebchen küſſen und herzen zu können

Als ſie an der hohen Eſſe vorbeifuhren da zeigte Suſette
mit vielſagendem Lächeln auf dieſelbe und Baſilio nickte ver
ſtändnißvoll

Heute qualmt s natürlich nicht, ſagte er einmal müſſen
auch die Geiſter Ruhe haben doch was ſie ſonſt hier brauen
und kochen das wird unſere ganze Zukunft vergolden

Es war eine ſchöne ſternenfunkelnde Sommernacht ein
leiſes Roth im Oſten ſtieg ahnungsvoll über den Waldhügeln
herauf als könne der Morgen ſeine Zeit nicht abwarten und
auch ein Hahn im Gutshof beeilte ſich ihn mit lautem Ruf
v begrüßen ein verfrühter Herold des noch ungeborenen

ages Ueber die thaufriſchen Wieſen und ihre ſchlummernden
Blumen glitt das Mondlicht und ſpiegelte ſeinen ſanften Schein
in den unzähligen Tropfen deren Lichtdurſt erſt die hellere
Morgenſonne ſtillte

Noch einmal rief der Wächter die Stunde aus dann legte
er ſich zur wohlverdienten Ruhe nieder hatte er auch nicht
mittanzen dürfen ſo war ihm doch der feſtliche Trunk Na
verſagt worden

Tiefſte Stille herrſchte ringsum da klirrten die Riegel
des Laboratoriums und heraus ſchlich eine Geſtalt die ſich
ängſtlich nach allen Seilen umſah doch ſie ſah nichts als den
Schatten den der Mondſchein an ihre Ferſen heftete Es war
Riſpori in der Hand hielt er eine Kanne Anfangs war
ſein Gang zögernd ünd ſcheu dann wurde er immer ent

ſchloſſener und muthiger Etwas Widerſtrebendes in ſeiner
Seele hatte er niedergekämpft jetzt ſchritt er dahin wie
ein Mann der mit feſtem Willen eine unvermeidliche That
vollbringt

Das Thor der Scheuer war feſtverſchloſſen und wurde von
mehrern Fledermäuſen bewacht die daran feſtgenagelt waren
doch das alte Gebäude war morſch und baufällig es klafften
Riſſe in den Mauern und Riſpori hatte den einen als alles
Volk auf den Aeckern war ſo erweitert daß er mit ſeiner
dürren Geſtalt ſich hindurchzuzwängen vermochte So war er
ſchon beim Erntefeſt eingedrungen um ſeinen Fluch auf das
Bauernvolk zu ſchleudern Wiederum ſchmiegte er ſich katzen
artig durch den Mauerriß die aufgethürmten Getreide
bündel ließen ihm noch etwas Platz zu freier Bewegung Stahl
und Stein in ſeiner Hand ſprühten Funken die ein glimmender
Schwamm auffing ein Guß aus der Kanne breitete nach
rechts und links den Strom des verderblichen Erdöls aus
und bald zuckte die Flamme empor und leckte nach den Aehren
bündeln Raſch flüchtete Riſpori aus der Scheuer und erſt
vor ſeinem Laboratorium hielt er Stand wo er denn bald die
aus dem Dach aufpraſſelnde Flamme erblickte

Grellroth unter dem überwölbenden Rauchqualm brach das
Feuer aus dem Dachfirſt wo es zuerſt das Neſt eines Friedens
wächters zerſtörte aus dem Rauchgewölke flog eine Storchen
familie hervor ſchen und geängſtigt durch die Zerſtörung ihres
häuslichen Glückes doch auch vom Nachbardach von wo ſie
einen wehmüthigen Blick auf das verlorene Heim zurückſchickte
wurde ſie bald durch das Flugfeuer verſcheucht welches auf die
weite Scheune hinübergeſprungen war Die Schindeldächerſenden bald in lichten Flammen der Vollmond kämpfte mit

ſeinem matten Schimmer vergeblich gegen das bewältigende
Licht das mit Tageshelle in die Fenſter der Dorfhäuſer fiel
und an den Himmel ſeinen Widerſchein warf Der Mond
mochte auf Wald und Wieſe auf den Wegen und den ab
geernteten Feldern noch ſein ſchüchternes Schattennetz zeichnen
indem er die im leiſen Nachthauch zitternden Zweige der Eſchen
und Buchen der an den Rainen ſtehenden Obſtbäume in
dämmerigem Nachbild über den Boden ſchwanken ließ doch
bald nahm in immer weiterem Umkreis die Flamme das Recht
in Anſpruch in ihren glühenden Lichtkreis Schatten ein
zuzeichnen ſchwere tiefe Schatten die ſich ſcharf abheben
von dem grellen Licht das über den Hof und das Dorf aus
gegoſſen war

Riſport beobachtete das Wachsthum des Feuers mit einem
faſt blödſinnigen Behagen

Stroh Stroh das iſt alles was ſie einheimſen was
ſie in den Köpfen haben Pah über den ſauren Fleiß
ein einziger Funke genügt um die ganze Arbeit des Säens
und Erntens die Frucht ſo vieler heißer Wochen zunichte zu
machen Da haben ſie s da mögen ſie einſehen wie erbärm
lich ihr Schaffen und Wirken iſt Eine Erfindung wie die
meinige könnte nur der ganze flammende Erdball wieder ver
tilgen ihr Erntefeſt mache ich mit einer Kanne Petroleum
zu einem Narrenfeſt

Und er rieb ſich die
Luſtig luſtigl Wie s droben ſprüht und glüht drunten

knattert und kracht Die Elemente ſind ſich feindlich Wie
die Flamme auch in den Tiefen der Erde walten mag ſie kann
ſonſt an die alte Mutter nicht recht heran da macht s ihr
denn viel Freude ihre Früchte zu zerſtören ihr zu zeigen daß
ſie was der Schooß der Erde in einem Jahre erzeugt an
einem Tage vernichten kann Jm übrigen iſt es ja mein Eigen
thum und ich kann s benutzen wie ich will auch dazu meinem
engherzigen Sohne eine gute Lehre zu geben was er mit
ſeinem hochmüthigen Streben erreicht Futter fürs Futter
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mag er den brennenden Strohkfranz ſich als Lorbeer aufs
Haupt ſetzen

Jmmer weiter drang indeß die Gluth faſt beängſtigte es
jetzt Riſpori ſelbſt als ſie ſich anſchickte über den Hof hinüber
in die Nähe des Wohnhauſes zu dringen

Rührt ſich denn niemand rief er auf einmal ſo ſchlecht
bewachen ſie ihre Schätze Lüderliches Volk verlumpt
vertrunken und ihre ganze Ernte praſſelt in die Wolken

Da ſtand er einen Augenblick nachdenklich dann ſchrie er
laut auf ſich an die Stirn ſchlagend Mein Weib meine
Kinder und mit dem lauten Ruf Fener Feuer ſtürzte
er dem Wohnhauſe zu

Gleichzeitig ertönte die Arbeitsglocke der Inſpektor hatte
ſie läuten laſſen ein Liebender der von ſeinem Mädchen
heimwärts ſchlich hatte zuerſt den Brand bemerkt und dem
Jnſpektor gemeldet Bald wimmelte alles durcheinander wie
ein Ameiſenhaufen in den ein menſchlicher Fuß getreten die
Feuerſpritze war aus der Scheune gezogen worren die Eimer
flogen um die Wette und bald raſſelten die Geſpanne aus
den Nachbardörfern herbei welche das Feuer eher bemerkt
hatten als die ſchlaftrunkenen Männer von Buderode

Enrico war unter den Erſten geweſen anordnend befehlend
ſelbſt zugreifend an der Spritze Da drang auf einmal ein
Aufſchrei von ſeinen Lippen er hatte bemerkt daß auf das
grünumrankte Häuschen welches Nora bewohnte das Flugfeuer
niedergefallen war und ſchon das Dach ergriffen hatte Er
ſtürzte auf daſſelbe zu drang in die Hausthüre doch hier ſchlug
ihm ſchon ein undurchdringlicher Qualm entgegen

Eine Leiter her ertönte ſein Angſtruf Sie wurde raſch
erbeigebracht und angelehnt an die Seitenwand des erſten
tockes in welcher ſich die Fenſter von Nora s Schlafzimmer

befanden Sie ſtanden offen Noch war hier die Flamme nicht
eingedrungen doch es galt die größte Eile

ora ſchlief noch als ihr Erretter durchs Fenſter ſtieg ſie
hatte lange mit dem Mond und den Geſtirnen Zwiegeſpräche
gehalten und war dann tief eingeſchlummert Das Nächſte
Bedrohlichſte hatte ihr prophetiſches Gemüth verträumt

Enrico weckte ſie ſie ſah ihn fragend aber glücklich an
doch ſchon brach die Zimmerthür zuſammen und der Qualm
drang herein Da gab es kein Bedenken mehr er riß ſie
aus dem Bette er nahm die Leichtbekleidete auf ſeine Arme
und ſo ſeltſam verſchlungen ſind die Tefühle der Menſchen
daß in dieſem Augenblicke der höchſten Gefahr ſich ein Gluth
ſtrom durch alle ſeine Pulſe ergoß ein üper Schauer ihn
ergriff als leuchtete der Brand da draußen einer Braut

nacht 2Rip als er ſie ſo die Leiter herabtrug während ſie ihn feſt

mit ihren Armen umfangen hielt ihr Herz an dem ſeinigen
ſchlug ſo vor allem Volk das ſtolze Weib in ſeiner halb
verhüllten Schönheit die ihm ganz zu gehören r ein
Triumph der von neugierig entweihenden Blicken voll und ganz
anerkannt wurde da war er ſelbſt ſo beſtürzt und verworren
daß er aller Kraft und Geſchicklichkeit bedurfte r der
Fiamme entriſſenen Raub die Leiter herunter e en v

Nicht der Widerſchein der Flamme tiefes re r
färbte Nora s Wangen als ſie auf der unterſten Sproſſe der
Leiter dem Retter zuflüſterte

Jetzt Enrico bin ich dein
Drittes Buch

t floſſenEinige Wochen waren ſeit den letzten Ereigniſſen verf
Bleich nd müde ſaß Thereſa am Fenſter ihrer
als ſie einen Offizier durch die Gänge des Gartens der

zuſchreiten z Sgol
Es war Kurt von Schollen uEine eigenthümliche Betlemmung bemächtigte ſich der Künſt

lerin ſie drückte die Hand aufs HerzSalon der lichte Weſten und auf den un W
mit feſtem Schritte der junge Offizier dahinſchreitcn t Wie e
ſam en von Muth und Kraft Ehre und Ehrlichkeit
und TreueUnd dieſer Sonnenſchein hätte in ihr Leben fallen 2
mit warmem Licht vielleicht noch den ſpäten Abend e

Und hier die ſchweren Vorhänge das verdunkelte Zim
mer und auch im Herzen Nacht und Dunkel t wiede
z e kam zu ihr Was führte ihn nach langer Zeit wieder

er

r

r v

Es klingelte ſie ſchrak zuſammen Nur das Eine nicht
nicht jetzt ſie hatte ihn zurückgewieſen vor Monaten Wenn
er jetzt wieder bei ihr anklopfte mit der Ausdauer ſeiner
treuen Liebe wie anders jetzt Sie mußte ihn zurückweiſen
doch mit ſchwerem Herzen Er wäre als ihr Freund ihr
Retter gekommen ſie ſehnte ſich nach einer ſtarken Liebe die

Als er vor ihr ſtand als er ſie mit ſeinenes war zu ſpät it ſeirſſie konnte ſeinen Blick nichttreuherzigen Augen anſab
ertragen Jhr war zu Muthe als hätte ſie ſein Vertrauen
m lich getänſcht Und doch er hatte ja kein Recht

darauf
Jch komme, ſagte er weil ſich etwas in meinem Leben

zugetragen hat das ihm eine andere Wendung giebt Ein
Unfall der mir zugeſtoßen iſt zwingt mich den Dienſt zu
quittiren Dieſer mein rechter Arm hier iſt nicht mehr im
Stande den Säbel zu ſchwingen es wird eine Lähmung
zurückbleiben die ſich ſchwer beſeitigen läßt

Mein herzliches Beileid Einer ſo ſchönen Laufbahn ent
ſagen zu müſſen es iſt ein harter Schlag

Da er mich aber getroffen ſo will ich das Böſe zum
Guten wenden Jch muß die Uniform ausziehen und da
mit iſt ja eine Schranke zwiſchen uns gefallen Wackere
Kameraden hätten meine Wahl mißbilligt ſich von uns zurück
gezogen ich geb es zu man hätte mich vielleicht genöthigt
aus dem Dienſt zu ſcheiden wenn ich eine Künſtlerin geheirathet
Und dieſe Schuld wollten Sie in Jhrer Herzensgüte nicht auf
ſich laden Nun dies Bedenken wenigſtens iſt Jhnen und
mir erſpart

Thereſa wagte nicht aufzublicken ſie zerpflückte eine Trauer
roſe die ſie in der Hand hielt

Als Künſtlerin ſind Sie ſchwer gekränkt ja für die Bühne
unmöglich gemacht wordene Lüenge doch die Welt iſt groß und die Kunſt zieht

jetzt über Land und Meer
Und wohin ſie auch zieht es folgt ihr die Bosheit die

kleinliche Jntrigue die Nichtswürdigkeit Das iſt nichts für
geiſtig vornehme Naturen man darf ſich nicht einlaſſen
mit der Menge ſie befriedigt vielleicht heute unſere Eitelkeit

Frau auf der Bühne iſt immer preisgegeben Sie haben ja
dieſe bittere Erfahrung gemacht ein Glück in ſtiller Zurück

eintauſchen und dies Glück biete ich Jhnen mit meiner
Hand2 Sorglos o nein ſagte Thereſa jetzt zu ihm die Blicke
erhebend zu ſeinen ſanften edeln Zügen wehmüthige Rührung
umflorte ihr Auge O ich erkenne Jhren Edelmuth an
doch Sie täuſchen ſich wenn Sie an eine freundliche Zukunft
glauben Sie mögen jetzt unabhängig ſein von Jhren
Kameraden aber e Familie wird ſich von Jhnen losſagen
gerade die innigſ Bande würden Sie zerbrechen T

und die Unheilſtifterin ſitzt am häuslichen Herd und Sie
werden früher oder ſpäter dieſelbe verwünſchen

Das iſt meine Sorge Thereſa
Doch wie kommen Sie zu dieſer Verletzung
Ein kleiner Ehrenhandel
Ein Duell da fällt mir ein mein Gott es war

doch nicht um meinetwillen es iſt damals ein Gerücht zu mir
gedrungen daß jener Theaterſkandal zu einem Duell geführt
bat Das Nähere wußte man nicht Wäre es möglich
Schollen um meinetwillen rLügen kann ich nicht es wäre mir lieber die Frage
wäre nicht an mich gerichtet worden doch da es einmal ge
ſchehen iſt muß ich ſie mit Ja beantworten Man hatte
öffentlich Jhre Ehre angegriffen ich habe ſie vertheidigt
S es jedem Kavalier ziemte der das Glück hat Sie zu
ennen

Meine Ehre, rief Thereſe aufſchluchzend und rang ver
Fweifelt die Hände

Schollen ſah darin die Verzweiflung darüber daß man ge
wagt öffentlich ihren guten Namen anzutaſten

Das Recht war auf meiner Seite nicht das Glück
wie Sie ſehen Erſatz dafür zu bieten liegt in Jhrer Hand

In einem ſtürmiſchen Ausbruch ihres Gefi
plötzlich unter Thränen laut in ſeine Arme

Dank innigen Dank So hab ich einen Freund der ſi
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meiner annimmt Fortſ folgt

ſie zu halten und ſtützen vermochte ein Leben lang doch

aber nur um ſie morgen deſto tödtlicher zu verletzen Die

gezogenheit in ſorgloſem Frieden dürfen Sie getroſt dafür

efühls warf ſie ſich

v r

heißt

e s GupferlEine Geſchichte aus Steiermark Von P K Roſegger
Zu Weihnachten hatte der Strohdachdecker Franz für die Be

achung eines neuen Gehöftes den Geldbetrag eingezogen Geld
gab ihm Muth und nun wollte er zum Gupferl gehen um bei
ihr ſeine Schuld zu bezahlen Sie war in der Kammer eben be
ſchäftigt ein Chriſtbäumchen herzurichten für die Kinder des
Häuſes Das hatte ſie in der Stadt geſehen faſt das einzige
was ihr an den Stadtſitten gefallen der Chriſtbaum Sie hatte
zwar nichts dranzuhängen was thut s Die Bauernkinder wiſſen
es ja gar nicht daß etwas daran gehört s eben ein Grüßgott
vom Chriſtkindlein und das iſt ja die Hauptſache

War jetzt auf einmal der Strohdachdecker Franz da und ſetzte
ſich neben das Gupferl auf die Bank ohne viel zu warten auf
eine Einladung

Jch bin da, ſagte der Franz
Ja, antwortete ſie willſt mir helfen

Papier an die Zweige des Bäumchens
Was thuſt denn da fragte er

Für meine Hauskinder zum Chriſtkindel
Du Gupferl ſo was ſollteſt meinen Kindern auch machen
Biſt ein braver Vater daß du auf deine Kinder denkſt Ja

freilich will ich ihnen auch ſo was machen
Bin dir eh noch ſchuldig Gupferl vom Herbſt her das

Gewandmachen
Die Magd ſchüttelte ihren Kopf Nennt mich der auch

Gupferl und alles nennt mich Gupferl
Hat dich ja der LöffelGreg auch nit anders genannt
Ja der, antwortete die Magd unwirſch der hat s nit anders

gewußt 4et du ihm deinen Namen nit geſagt

und band buntes

Er hat mich nie darum gefragt
So will ich dich drum fragen
Alsdann müßt ich erſt lang nachdenken wie ich heiß ver

ſetzte ſie da ſie nun ſchon in gutem Redefluß waren Sie redeten
ſich faſt ſchwer miteinander

J verſteht ſich wirſt lang nachdenken müſſen wie du

Spaß und Ernſt ſagte ſie Will dir s gleich ſagen wie
das iſt Bin eine Weile in Graz geweſen als Dienſtmagd bei
einer Herrſchaft Dort haben ſie mich Mitſchka gerufen weil
meine Vorgängerin eine windiſche Mitſchka war und ſie den
Namen ſo gewohnt ſind geweſen Früher in meinem Aufwachſen
bei den Bauern haben ſie mich alleweil nur das Gupferl ge
heißen weil ich wohl freilich ein überflüſſiges Ding bin geweſen
ſo eine unnöthige Draufgab die ſich keiner verlangt hat

Am End biſt du gar nit getauft worden warf der Franz

w das dedGetauft bin ich das ſteht in meinem Dienſtbotenbüchel unddort iſt auch mein rechter Name Chriſtine zu bojenbache

Chriſtine alſo ſagte der Mann mit leiſer Stimme und
langte nach ihrer Hand Chriſtine Und nit mehr das Gupferl
für mich am allerwenigſten Schau ich will was reden
Chriſtine aber ich red mich hart Chriſtine Bei mir iſt es kein
Leichtes Ein Gewerbe das nit alleweil gut geht So viel
tleine Kinder Ich ſelber hab auch meine Fehler es iſt mit leicht
für eine die bei mir daheim ſein ſoll es iſt nicht leicht Ehriſtine
Wenn ich nit thät wiſſen daß du ſchon was Hartes gewohnt
worden biſt Chriſtine ich hätt nit den Muth

So weit kam er aber jetzt wurde ihm enge in der Bruſt Sie
ſchwieg und war angelegentlich mit dem Chriſtbaume deſchäftigt
alſo mußte er doch weiter ſprechen

Mein Hausweſen, fuhr der Franz mit großer Beklommenheit
fort das kennſt ſchon Es iſt halt klemmig klemmig Meine
Kinder Wie wir im vorigen Frühjahr ihre Mutter in die
Erde haben gelegt habe ich die größern zwei damit tröſten
müſſen Wir bauen ſie an wie das Korn und ſie ſteht bald
wieder auf Seitdem du ihnen das Gewand haſt gemachtſprechen ſie alle Tage von der neuen Mutter Ich weiß es
wohl Chriſtine du ſagſt nein ich weiß es wohl Mir iſt ſchon
leichter daß ich dir s geſtehen hab können

Was redeſt ſo viel herum du Lapp ich nehm dich ja ſagte
die Magd ruhig und feſt Und fuhr dann fort Sie mögen
ſagen ich werf mich den Männern nur gleich ſo an den Hals
Meinetwegen Das erſte mal hab ich s gethan und brav Lehr
geld gezahlt dafür Das zweite mal thu ich s wieder und will
mir die Lehr zu Nutzen machen Ich ſtell mich am liebſten
dort hin wo es was zu thun giebt für mich Bei dir giebt es
was zu thun Jch verlang mir kein Wohlleben Noth und Tod
will ich mit dir theilen mit dir und unſeren Kindern Nur hart
ſollſt nit ſein auf mich ich bin r ſchon ſo voller Wunden
don Härte und Robhheit die ich leiden hab müſſen mein Lebtag

Recht lieb und gut mußt ſein mit mir Franz ſchau mich jetzt
wohl an Und wenn du meinſt daß du es kannſt ſein ſo in
Gottesnamen

Sie hielt ihm die Hand hin die tannenbaumharzige Hand und
er legte in Demuth und Vertrauen die ſeine darauf

Es iſt ein guter alter Brauch der Erzähler daß ſie ein paar
Leute wenn ſie nach Hinderniſſen und Fährlichkeiten endlich zu
ſammengekommen ſind ſich ſelbſt überlaſſen Der erſte Tag iſt
ja wunderſchön fürs weitere hält man ſich Augen Ohren und
Herz zu und denkt es wird wohl ſo bleiben Bei unſerem Ehe
paare Franz und Chriſtine iſt keine Urſache vorhanden den be
kannten Mantel der chriſtlichen Liebe darüber zu werfen Es
hätte ſich ja auch hier weiſen können daß die Magd doch das
Gupferl bleibt ſowohl beim Ehemann als auch bei den heran
wachſenden Kindern denn wenn jemand gar ſo ſelbſtverſtändlich
iſt dann erſcheint er als überflüſſig und wenn ein Menſch gar
zu gut iſt dann wird er aufgefreſſen

Jn der Strohdachdeckerfamilie war es doch nicht ganz ſo Wohl
auch hier holperte es manchmal aber wo holpert es denn nicht
auf dieſem rauhen Erdboden Arme Arbeitsleute verſtehen es
manchmal viel beſſer leidlich durchzukommen als ſolche welche
vom Leben gar ſo viel verlangen aber ihm nur wenig leiſten
wollen Der Franz regierte fleißig auf den Dächern der Gegend
umher und die Chriſtine betete fleißig daß ihn ſein Schutzengel
behüte Der Franz brachte die erworbenen Groſchen getreulich
ins kleine Familienhaus und die Chriſtine verwaltete ſie und
wendete ſie mit bewundernswerther Klugheit an zu aller Segen
Weil die Chriſtine gehört hatte Kinder müßten mit Strenge er
zogen werden ſo band ſie ſich gleich anfangs aus Birkenreiſern
ein große Ruthe Die Ruthe wurde von den Mäuſen zernagt
die Kinder hingen an den Kittelfalten der neuen Mutter und je
größer ſie wurden deſto näher wuchſen ſie ihr an das Herz heran
Es war im Deckerhäuschen wohl viel Gelegenheit zum Kümmern
und Sorgen aber es war keine um unglücklich zu ſein

Nachdem in ſolchem Wandel mehrere Jahre vergangen waren
und die Chriſtine eines Tages am Herde ſtand und für das
Mittagsmahl eine hübſche Anzahl ſtattlicher Speckknödel kochte
hörte ſie von der Gaſſe herein eine heiſere Stimme rufen Der
Löffelmann iſt da der Löffelmann iſt da

Sie eilte erſchrocken ans Fenſterlein und guckte hinaus Dort
am Brunnentrog kanerte er ſchaute rings um ſich und wartete
auf den Erfolg ſeines Lockrufes Er war s Aber mager und
gebeugt und runzelig und grau war er geworden und ſein Ge
wand o Gott ſein Gewand Einen Karren hatte er nicht
mehr ſeine Holzwaaren ſchleppte er in einem Buckelkorbe und
wie er dieſen jetzt ſo auf den Kopf des Troges geſtützt hat zieht
er mit zitternder Hand ein zuſammengeknülltes blaues Sacktuch
hervor und fährt ſich damit über das Geſicht Es wollte nie
mand kommen um Sprudeln und Löffel zu kaufen Mit der
hohlen Hand ſchöpfte er ſich Waſſer in den Mund dann traf er
Anſtalten mit ſeinem Korbe weiter zu humpeln Die Chriſtine
legte mit der Gabel einen Knödel auf den Teller dann noch
einen zweiten dazu Hernach warf ſie die Knödeln wieder zurück
in die Pfanne rief das größere Mädel und befahl ihr die Pfanne
mit dem ganzen Jnhalte von Knödeln dem armen Manne hinaus
zutragen der dort am Troge ſitze Denn daß ſein Leibfehler

h immer noch geſteigert haben würde das war ihre Ver
muthung

Während ſie raſch daran ging um ein friſches Mittagsmahl
zu bereiten kam der Franz heim Ein klein wenig war er über

5 er draußen den Bettelmann lebhaft beſchäftigt mit der
fanne ſah

Ja Franz, ſagte die Chriſtine als er bei ihr in der Stube
war und beide durchs Fenſter ſchauten wie der Gaſt am
Brunnen die Mehlklöße handvollweiſe in den Mund ſteckte und
verſchlang Ja Franz dieſem Menſchen dort haben wir zwei
viel zu verdanken Wär der nit geweſen ſo hätte ich den Unter
ſchied zwiſchen dir und andern nit erfahren

Der Greg
Laß ihn nur gehen ſchau er geht ja ſchon Und wie er

dahintorkelt Armer Schelm Sinnend blickte ſie ihm nach ſo
lange er zu ſehen war dann ſchüttelte ſie den Kopf und ſagte
wie im Traume

Jch weiß nur nit Franz ob ich bei dir beſſer worden bin
oder ſchlechter

Chriſtine
Weil ich für dieſen Menſchen ſo gar kein Mitleid mehr kann

verſpüren
End e T e
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